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Es war einmal ein Vogel.

Der hatte goldene Flugel.

Als die Menschen diesen Vogel
sahen, wollten sie ihn abschiessen.
Sie nahmen ihre Gewehre und schos-
sen.

Der Vogel entkam.

Er dachte:

«Die kommen sicher wieder,

dann treffen sie mich.»

Darum tauchte er seine Flugel

in den Schlamm.

Jetzt waren sie braun.

Der Vogel konnte zwar nicht mehr
fliegen, dafur schossen die Menschen
nicht mehr auf ihn.

Mit diesem Gedicht mochte ich aufzei-
gen, wie schlimm der Mensch den Pro-
fit Uber die Achtung vor dem Leben der
Tiere stellt und wie sehr Lebewesen in

ihrer Freiheit eingeschrankt werden.

Melanie Mathys, 12, |
Fallanden

SEHEITZ



‘MO

DO

FR

SA




	Goldene Flügel

